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5 Gars. 
(Erzählung nach einer hiſtor. Thatſache bearbeltet.) 
(Fortſetzung.) : 
Ja mein. Kind, meinte die. Churfürftin, 
dein Bruder ift es, der Karl's ungluͤckſeeliges 
Verhaͤngniß noch einmal durch ſein Daſein traͤgt. 


In feinem Innern ſpiegelt ſich mir der Hinge⸗ 


ſchiedene taufendmal wieder. Aber wie zur 
ewigen Wohnung — ach faſt wie zum Hohn 
bat die Natur meinem Sohne die Zuͤge der 
Koͤnigin von Schweden gegeben, jener Frau, 
der mein Gluͤck geopfert wurde, die ein Gemuͤth 
vollends zu Boden druͤckte, das fie. nicht. vers 
ſtand und das nur unter meinen Haͤnden ſich 
aufrichten konnte. — 

Ueberzeuge dich durch dieſes Bild — fuhr 
Anna fort und uͤberreichte der Prinzeſſin ein 
Miniaturgemaͤlde in einer goldnen Schaale. — 
Des Herrn Wege ſagte ſie dann — ſind uner⸗ 
forſchlich. Früh oder ſpaͤt einet er, was ſich 
trennte, und gleichet mit weiſer Hand alle 
Mißtöne aus. Dieſer hohe freudige Juͤngling, 
er, wie ein reiner Lichtblick aus dem ſchmel⸗ 
zenden Erz, aus deinem trüben Daſein hervor⸗ 
gegangen iſt — ungluͤcklicher Freund — wird 
das Glück fuͤhlen, das du nur in Entbehrungen 
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ahneteſt. Er wird meinem Kinde die Seelig⸗ 
keit geben, die deine Hand mir nicht bereiten 
ſollte und fo wird alles gleich. Unſere Schmer⸗ 
zen find untergegangen und blühen in Freuden 
auf, unſere Thraͤnen waren die naͤhrende Quelle, 
die das Glück unferer Kinder trieb — Eleonore 
bin ich — und du biſt Guſtav und wir alle 
ſind Eins — und — — 

Eine hohe Roͤthe leuchtete über das Ant⸗ 
litz der Churfuͤrſtin, ihre Seele verlor ſich auf 
einen Moment in das Gebiet der Schwärmerei. 
Schnell kehrte fie zurück und vollig ruhig, aber 
mit dem Lächeln der Seeligen ließ fie den Vor⸗ 
bang des Bildes langſam herunter fallen und 
legte das Portrait der Königin in eine Chatulle 
von Ebenholz, deren ſilbernen Schlüffel fie zu 
ſich ſteckte. Glaube, ſagte ſie waͤhrend dem, 
glaube darum nicht mein Kind, daß ich jemals 
mein Verhaͤngniß angeklagt, oder die Pflicht, 
die das Schickſal mir aufbürdete, mit Murren 
getragen hätte. Nein, fie wurde mir endlich 
lieb; mit Treue und Verehrung war ich dei⸗ 
nem Vater zugethan und ich hatte kein Ge— 
heimniß vor ihm. Er hat meine Geſchichte und 
die Neigung meines Herzens gekannt, ehe ich 
mit ihm vor den Altar trat. Hier aber in 
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dieſen ſtillen Wänden, auf dieſes Käftchen, 
das ſeine Briefe einſchließt, die er mir noch 
als Kronprinz ſchrieb — iſt manche Thraͤne 
gefloſſen. Sie ſtellte auch dieſes bei Seite und 
indem ſie das blauſammtne Futteral deſſelben 
eben in zierlichen Schleifen zuband, ſchlug die 
Glocke, in welcher gewoͤhnlich der engere Aus⸗ 


ſchuß des Hofes ſich in den Saͤlen des Chur⸗ 


fürften verſammelte. Anna, die heut, um je⸗ 
den Verdacht zu entfernen, am wenigisen dort 
zu fehlen geſonnen war, nahm die Tochter 
mit ſich in ihr Ankleidezimmer, um ungeſtoͤr⸗ 
ter den Plan zur 5 ihres hohen Ge⸗ 
ſangenen zu uͤberdenken. — 
h „Die Lichter brannten in Wilhelms Saͤlen 
aus, und von 4 Fackeltragenden Pagen vorge⸗ 
leuchtet, ging die Churfuͤrſtin am Arme Wla⸗ 
dislaw's nach ihren Zimmern. Eleonore folgte 
ihr von einem jungen Pfalzgrafen von Jülich 
geführt, der ſich in füßen Worten und zierli⸗ 
chen Redensarten ſelbſt überbot. Seine Eitelkeit, 
die nur ſich ſelbſt ſah, ließ ihn nicht bemerken, 
wie blaß Eleonore neben ihm ging, wie kalt 
ihre Hand war, die er zu faſſen gewagt hatte, 
wie taub ihr Ohr fuͤr ſeine ſchoͤnen Worte. 
Ihre Seele war irgend wo anders, in ihrer 
3 aft arbeitete die Erwartung der kommenden 
Stunden. Sie trat feitwärts in ihre Zimmer 
hinein. Wladislaw begleitete Anna in die ihri⸗ 
gen. Hier blieb er an der Schwelle ſtehen und 
ſie bemerkte mit geheimer Angſt, daß es ſeine 
Abſicht ſei, unter vier Augen mit ihr zu reden. 
— Er nahte ſich auch, ſobald ſie allein waren 
und bog mit ritterlichem Anſtand ein Knie vor 
iht. Erlaubt denn endlich, gnaͤdigſte Frau, be⸗ 
gann er, mit auf ſie gerichtetem forſchendem 
füge; daß Euch der Glückliche, dem es einſt 
vergönnt ſein ſoll, mit ſuͤßerem Namen von 
Euch genannt zu werden, ſeine Huldigung zu 
Fuͤßen lege. Erlaubt, daß er Euch Mutter 
nennen und Euch im Voraus um einen Theil 
jener gütigen Geſinnungen anflehe, zu denen 
ihn der Name eines Sohnes berechtigt. — 
Die Churfuͤrſtin, obgleich Eiſesſchauer ſie 
uberliefen, ſammelte ſich ſchnell. — Ich ver⸗ 
ſtehe Euch Prinz, ſagte ſie mit Wuͤrde — und 
den Antrag den ihr meiner Tochter gethan habt, 
weiß ich allerdings zu ſchaͤtzen — welchem Für: 
ſtenhauſe in Europa wäre der Thronfolger von 
Polen nicht ein willkommner Freier — aber — Aber? 


fragte Wladislaw ſcharf und erhob ſich vom Bo⸗ 
den. Aber wird derſelbe eine Hand erzwingen 


wollen, die ihm nur mit Wiederſtreben gereicht 
werden dürfte — wird er ſich glückfich fühlen 
im Beſitz einer Gemahlin, die nur mit gebro⸗ 
chenem Herzen auf ſeinem Throne ſaͤße? Prinz 
— fuhr Anna raſch fort, als fürchte fie fich, 
ihm Zeit zur Antwort zu laſſen — ich halte 
Euch fuͤr einen edlen Mann und ritterlichen 
Fuͤrſten, deſſen Ohr nicht taub iſt, für die zarte 
Stimme, die Beruͤckſichtigung gebiethet — ver⸗ 
nehmt es — Eleonore liebt Euch nicht. — 

Ich weiß es, ſagte Wladislaw bitter. 

Und doch koͤnnt ihr Euch im Ernſt um 
fie bewerben — koͤnntet ftörend in ein Schickſal 
treten wollen, weil es widerſtrebt an das Eurige 
zu ketten? Seid edelmuͤthig, Prinz, erſparet 
dieſem zarten Herzen Kaͤmpfe, die es zu Grunde 
richten wuͤrden. Ich will Euch Vertrauen ſchen⸗ 
ken — wißt daß dieſes Herz nicht mehr frei 
iſt — daß das Bild eines Andern — — 

O Frau Churfuͤrſtin, unterbrach fie Wla⸗ 
dislaw und ergriff ihre Hand, vollendet nicht! 
Ich fuͤrchte, daß Eure Mutterliebe Euch auf 
einen großen Abweg verleitet habe! Gemüther 
wie das Eurige, ſind jeder Tugend und jedes 
Fehltritts fähig, fie ſuchen das Gluͤck in jegli— 
chem Elemente und haſchen darnach, bis ſie zu— 
letzt einen Wahn erringen. — - 

Wie meint Ihr das, kuͤhner Menſch? ſagte 


die Churfürftin einen Schritt zuruͤcktretend. — 


Es ſind oft — fuhr Wladislaw weiter 
fort — o es ſind oft die beſten Menſchen — 
mit hellen feurigen Seeten und Herzen — es 
ſind die hoͤheren Naturen, die zu lieben faͤhig 
find, die Auserwaͤhlten des Himmels. — Ihr 
Frauen aber ſeid eng begrenzt — ihr müßt die 
Sitte huͤten und Euch in die Formen der alten 
Ordnung ſchmiegen. Ein Schritt darüber hin⸗ 
aus — und Ihr ſeid verloren! Bedenkt es Frau 
Churfuͤrſtin — ein Hauch — ein Athemzug ver⸗ 


nichtet Euren Ruf, Eure Ehre und Eure Hob- 


heit. — Wohin ſoll das führen? erwiederte Anna 
erzuͤrnt. Seid Ihr gekommen um Moral zu 
leſen? entfernt Euch und ich will vergeſſen, daß 
ein Juͤngling ſich unterfing, einer bejahrten Fuͤr⸗ 
ſtin Dinge zu jagen, deren Wahrheit fie lange 
vor feiner Geburt erkannte und übte, 

Wenn ich nun — trat Wladislaw mit fun: 
kelnden Augen auf ſie zu, wenn ich nun kluͤger 
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wäre als ich ausſaͤhe und ein Geheimniß ent⸗ 
deckt Hätte, daß auf dieſem Herzen brennt — 
wenn es in meiner Hand und Willkuͤhr ſtaͤnde — 

Die Churfuͤrſtin erbleichte. N 

O es iſt richtig, fuhr Wladislaw fort, es 
iſt keinem Zweifel mehr unterworfen! Ihr bes 
guͤnſtigt die Liebe Eurer Tochter zu einem Aben⸗ 
theurer, zu einem niedrig gebornen Verfuͤhrer, 
der Euch in Schmach und Schande hinab ſtuͤr— 
zen wird. Man treibt mit Euch ein entſetzli⸗ 
ches Spiel und Ihr — ſchwaches ohnmaͤchtiges 
Weib uͤberlaßt Euch ohne Widerſtand dem erſten 
Gefuͤhl. — Hinweg! rief Anna weinend und 
hielt ſich faſt ohnmaͤchtig an einen Stuhl. 

Ich gehe — ſagte Wladislaw kalt — ge⸗ 
warnt ſeid Ihr und erfahren habt Ihr auch, 
daß die Polen heller ſehen als ihr glaubtet. 

Die heftigſte Entwuͤrdigung lag in den 
Zügen der Churfuͤrſtin, nnd er verließ fie in 
einem Zuſtand, der mit jedem Mement peinli⸗ 
cher wurde. Man treibt mit Euch ein entſetzli⸗ 
ches Spiel! hatte Wladislaw geſagt, und dieſe 
Worte fielen zentnerſchwer auf Anna's Herz. 
Wenn es moglich wäre, daß Axel gelogen hätte, 
daß das Ganze ein verruchter Betrug geweſen 
wäre — Geſichter wie die von Gars und Sti⸗ 
erna konnten nicht luͤgen, auch fand Anna, je 
mehr fie ſich Erſteren vergegenwaͤrtigte, immer 
mehr die Zuͤge der Koͤnigin wieder. Hatten 
dieſe Zweifel, die ſchnell zerrannen, wie ſie ent⸗ 
ſtanden waren, dennoch einige Unruhe in Anna 
erregt, ſo wurden ſie jetzt ein Beweggrund mehr, 
das auszuführen, was ſie beſchloſſen hatte. 

Wer die beiden Fuͤrſtinnen Anna und Eleo— 

nore eine Stunde vorher in den erleuchteten Ge— 
maͤchern des Schloſſes, vom Glanz der Hoheit 
wiederſtrahlend, geſehen hatte, erkannte ſie in 
den zwei naͤchtlichen Geſtalten nicht wieder, die 
über Plaͤtze und Straßen einſam waudelten, 
Beide zitterten, vom Regen durchnaͤßt, der vom 
Hünmel herabſtroͤmte, und von der Finſterniß 
erſchreckt, die ihre kleine Laterne nur Schritt 
vor Schritt matt erleuchtete. — Auch bebte Eleo— 
notens Herz, von Liebe und Angſt gefoltert, 
den kommenden Minuten entgegen. Die Chur⸗ 
fürftin, deren Gewohnheit es war, zu gewiſſen 
Zeiten alle Kerker zu beſuchen, und in dies von 
der Menſchheit allzu wenig begriffne Elend, 
Hülfe bringend, wie ein Engel hinabzuſteigen 
— die ſchon manche Verzweiflung gelindert, 
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ſchon manches ſtarre Auge weinen gelernt hatte 
— die Churſuͤrſtin, ein Engel von Milde und 
Erbarmen, kannte auch die Gefaͤngniſſe recht 
gut, in denen Eines zum Kerker eines Königs 
geworden war. — Ihr Plan war, denſelben zu 
befreien, unerkannt ſollte er in ſein Reich zu⸗ 
ruͤckkehren, und von dort aus noch einmal feine 
Bewerbungen um Eleonoren auf gewoͤhnlichem 
Wege, doch mit Ernſt und Nachdruck, einleiten. 
Ein Page Anna's wartete am Thore, um im 
Namen des Churfuͤrſten die Oeffnung deſſelben 
zu bewirken, und den koͤniglichen Gefangenen 
hinauslaſſen, der von dort aus nur wenige 
Schritte bis nach dem Kieferwaͤldchen zu gehen 
hatte, wo Axel mit Pferden wartete. Zwar 
ſah es Anna ein, daß am andern Morgen die 
Flucht nebſt ihrer Mitwirkung zu Wilhelms 
Ohren gelangen werde, aber auch eben ſo gut 
erkannte ſie, daß ihr keine Wahl mehr bliebe, 
möge daraus entſtehen was da wolle. — 

Sie kamen vor dem Eingang des dunklen 
Hauſes an, daß ſich wie ein ſchwarzer Koloß 
in die Nacht erhob, und die Schildwacht don⸗ 
nerte ihnen Werda? entgegen. Anna zeigte eine 
Karte vor, die ſie ſelbſt denjenigen zu ertheilen 
pflegte, die in ihrem Auftrag dieſe Kerker be— 
ſuchen, und ungehindert traten fie in das Stuͤb⸗ 
chen des Kaſtellans, daß ſich dicht am Eingang 
befand. Dieſer hob ſich verwundert in ſeinem 
Lehnſtuhl auf, als die beiden dicht verhuͤllten, 
in ſchwarze Schleier gewickelten Geſtalten in ſein 
niedriges Gemach traten. Die Churfuͤrſtin ſprach 
mit verſtellter Stimme ihr Begehren aus, und 
unterſtuͤtzte daſſelbe durch Ueberreichung der Ein⸗ 
laßkarte, die mit Wilhelms eigenem Namen 
unterſchrieben war. Der Greis ſchuͤttelte bedenk— 
lich das weiße Haupt und maß beide mit Janz 
gen Blicken. Schon gut, ſagte er endlich — 
die Karte iſt ganz recht, aber wer ſeid Ihr 
denn? Wozu ſo eingemummt in dichte Schleier? 
Hier brauchts keiner Karte und keines Schleiers 
uhr, in dieſem Haufe gilt kein Geheimniß 
mehr. Und darum, wenn ich Euren Willen 
thun ſoll herunter mit den Tuͤchern! 

Wohlan denn, ſagte die Churfuͤrſtin, in⸗ 
dem fie das Geſicht enthuͤllte — treuer Diener, 
Deine Fuͤrſtin ſelbſt ſtebt vor Dir und gebietet 
Dir zu vollziehen was tie befehlen wird. — 

Sprachlos ſtarrte der Kaſtellan ſie einen 


„Augenblick an und nachdem er ſich von feinem 
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Staunen und Schrecken erholt hatte, zuͤndete 
er in groͤßter Eilfertigkeit eine Wachsfackel an 
und leuchtete durch die langen Gaͤnge und Hal⸗ 
len vor. Bald ſtanden ſie vor einer Thuͤr, 
durch deren Fugen der Schimmer einer Lanpe 
leuchtete, die innerhalb brannte. Dies — Durch⸗ 
lauchtigſte Frau, ſagte der Greis, iſt das Ge⸗ 
faͤngniß des Schweden. Er ſchloß auf, ſchob 
die Riegel zuruͤck und trat auf Anna's Befehl 
hinein, um dem Gefangenen die Ankunft zweier 
Damen zu melden, die eine Unterredung mit 
ihm wuͤnſchten. Guſtav fuhr erſchrocken von 
dem Ruhbett auf, auf dem er ſchlummerte, 
zwei, dreimal mußte ihm der Kaſtellan wieder⸗ 
holen, was er geſagt hatte, ehe er ſeinen Ohren 
traute, und unglaublich ſtarrte er nach der off⸗ 
nen Thuͤr, an deren Schwellen ſich jetzt die 
Churfuͤrſtin und Eleonore zeigten. Letztere, beim 
Anblick des Geliebten, hielt ſich zitternd am 
Arm der Mutter, die dem Kaſtellan befahl, 
ſich zu entfernen, und in ſeiner Stube Acht zu 
haben, daß Niemand, ſo lange ſie drinnen ſei, 
das Haus betrete. Wie fie ſprach, lauſchte der 
Schwede mit geſpannten Sinnen auf den Ton 
ihrer Stimme. Ja, bei Gott! rief er dann, 
indem er auf fie zuſtuͤrzte. — Ihr ſeid es Frau 
Churfuͤrſtin, theure, angebetete Frau! Anna 
wankte, fie fand in der Verwirrung keine Wor— 
te; das ſtuͤrmiſche Entzuͤcken des Juͤnglings, 
das mit jeder Sekunde ſtieg, trieb fie zu Thraͤ⸗ 
nen. O milde, himmliſche Erſcheinung — fuhr 
jener fort, indem er ſich ihr zu Fuͤßen warf — 
enthuͤllt Euer Antlitz, laßt mich Eure lieben 
Zuͤge ſehen — Eleonore, weg mit dem Schleier 
— Mutter weg damit! Ich wußte es ja wohl, 
ſetzte er hinzu, daß Ihr mich nicht vergeſſen 
würdet — o ich baute auf Euch ſo ſicher und 
richtig! — Die Cburfuͤrſtin ſammelte ſich mit 
Muͤhe und nachdem ſie, nebſt ihrer Tochter die 
Schleier zuruͤckgeworfen, begann fie dem erſtaun⸗ 
ten Juͤngling die Urſach ihres Hierſeins aus ein⸗ 
ander zu ſetzen. Sie eroͤffnete ihm mit Würde 
und Klarheit die Mittheilungen, die Arel Oren⸗ 
ſtierna ihr gemacht hatte, und ging dann mit 
ſtrengerem Ton auf die Gefahr uͤber, in die, 


Von dleſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteliährige Vorausbe⸗ 
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wenn jener in Allem wahr geſprochen, er ſich 
als Koͤnig und gekroͤntes Haupt begeben habe. 
— Unbeſonnener! ſetzte ſie hinzu — zu wel⸗ 
chem Schritt hat Euch Eure Jugend verleitet! 
Ihr habt uns getaͤuſcht, erhebt Euch vom Bo— 
den; dies iſt Euer Platz nicht mehr, Koͤnig von 
Schweden. O wenn Euer Volk Euch ſo ſaͤhe 
— umgeben von dieſen Mauern, in dieſen 
ſchlechten Kleidern. Karls ruhmwuͤrdigen Sohn. 
(Die Fortſetzung folgt.) | 
Anzeigen. 
Das Dominium Wiltſchau verkauft Flachs 
diesjaͤhriger Erndte in einzelnen Quantitaͤten. 


Gemein-Rechnungen 


find zu haben ſin der Kupferſchen Buchdruckerei 
Schuhbruͤcke Nr 32 (goldne Schildkröte). 


Brackvieh⸗Verkaufs- Anzeige.“ 

Bei dem Domainen = Amt, Kottwiß bei 
Ohlau ſtehen 3 Stuͤck Brack⸗Ochſen und einige 
Kuͤhe, fuͤr Kraͤuter oder Brenner zur Maſtung 
geeignet, zum Verkauf. a 


Verfaufs- Anzeige, 

Die Brennerei in Kundſchuͤtz verkauft 
den ſchleſiſchen Eimer Branntwein von 40 Grad 
nach Tralles mit 3 Rthl.; 50 Grad, mit 3 Kthl. 
22 Sgr 6 Pf.; 60 Grad mit 45 Rthl., und 
liefert dafür einen fo reinen und entfuſel— 
ten Branntwein, daß er ſelbſt mit der Haͤlfte 
und zwei Drittheil Waſſer verſetzt, noch klar, 
rein und weiß bleibt. 


Ein alter großer, roth getiegerter und ge⸗ 
fleckter Huͤhnerhund, iſt am 3. d. M', einem 
einſpaͤnnigen Plauwagen die Ohlauerſtraße hin: 
unter nachlaufend, verloren gegangen, es wird 
vor deſſen Ankauf gewarnt und der ehrliche Fin⸗ 
der erſucht, ihn gegen Erſtattung der Zutterfos 
ſten, Karlsſtraße No. 46 abzuliefern. 
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zahlung von 7 far. 6 pf. alle Sonnabende im Königl, Landrat hl. Amte, und in der 


Kupferſchen Buchdruckeret ausgegeben wird. 
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